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Dentſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Morgen einen

emeinſamen Spazierritt. Demnächſt nahm der Kaiſer im
euen Palais den Vortrag des Chefs des Civilkabinets, ſowie

des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts entgegen.

Die Unterhandlungen zwiſchen Darmſtadt und
Karléruhe, welche ſeit Dienstag im Gange ſind, um die Ver-
ſtimmung des Großherzogs von Baden wegen der Ablehnung
des Empfanges von Seiten des zu beſeitigen, wurden
eſtern lebhaft ſieht. Unſere Vermuthung, daß auch die
eiſe des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe nach BadenBaden

aus dieſem Grunde erfolgte, beſtätigt ſich. Eine amtliche
Darſtellung der ganzen Angelegenheit, die dem-
nächſt erwartet wird, dürfte auch die Erklärung bringen, daß
der bedauerliche Zwiſchenfall beigelegt ſei. Ganz ohne Schwie-
rigkeit wird ſich freilich die Sache nicht abwickeln, weil, wie ſich
r herausſtellt, die von Darmſtadt ausgegangene ablehnende

ntwort weder von Hofmarſchallamt zu Hofmarſchall-
amt übermittelt, noch von einem untergeordneten Hofbeamten
S wurde. Die Anfrage wegen des Beſuches in Darm-
tadt und deſſen Ablehnung fand, wie ſchon kurz mitgetheilt,
vielmehr zwiſchen den unmittelbar Betheiligten, dem Großherzog
von Baden und dem Zaren ſelbſt, durch einen direkten Depeſchen-
wechſel ſtatt. Aus der mit dem Depeſchiren naturgemäß ver-
knüpften Haſt erklärt ſich die ſchiefe Form der Abſage durch
den er Wie peinlich nun die Sache auch ſein mag, ſo iſt
ſie jedenfalls nicht dazu angethan, zu weitergehenden Ver-
wickelungen politiſcher Natur irgendwie Anlaß zu bieten, da ſie
lediglich eine Etikettenfrage bleibt. Eine Entſchuldigung des
et beim Großherzog von Baden wird bei deſſen fried-
ertigem Charakter genügen, die Differenz auszugleichen,

und Kaiſer Nikolaus wird das erlöſende Wort gewiß bald
ſprechen. Die „Badiſche Landes Zeitung“ ſchreibt über den
Vorgang:

Wir haben es mit einer perſönlichen Kränkung des
Großherzogs zu thun. Das deutſche Volk empfindet
nur das tiefſte Bedauern darüber, daß der junge, 29jährigeruſſiſche Kaiſer auf deutſchem Boden nicht ſoviel Zeit übrig hatte,

den 71ljährigen Großherzog und ſeine Egttin, die einzige Tochter
Kaiſer Wilhelms I., zu empfangen.

Die Darmſtädter Tagesblätter ſchweigen ſich über den
Zwiſchenfall aus. Der „Frkf. Ztg.“ wird von einer dem groß-
herzoglich heſſiſchen Hofe naheſtehenden Seite“ mitgetheilt, daß
es ſich beſtätige, daß der Zwiſchenfall mit der Politik auch nicht
das Mindeſte zu thun habe. Auch die Anſicht, daß das letzte
Zuſammentreffen des Zaren und des deutſchen Kaiſers einen
befriedigenden Verlauf genommen habe, treffe zu. Es
wurde dem genannten Korreſpondenten von Augen-
zeugen berichtet, daß beide Kaiſer während der ganzen
Zeit ihres Zuſammenſeins ſehr vergnügt waren, daß
namentlich der deutſche Kaiſer bis zum Augenblick ſeiner
Abreiſe eine ungetrübte Fröhlichkeit zeigte, die den Gedanken
an Mißhelligkeiten nicht aufkommen ließ. Dem Zaren habe
die Abſicht einer Kränkung des Großherzogs von Baden ſehr
fern gelegen. Weiter wird nochmals beſtätigt, daß lediglich
r das Motiv der Ablehnung deseſuchs geweſen ſei. Wäre der Beſuch früher erfolgt, oder
wäre er auch nur längere Zeit vorher angekündigt worden, ſo
daß eine Umänderung der Dispoſitionen des Zaren noch möglich
geweſen wäre, ſo hätte der Zar den Beſuch der großherzog-
lichen Herrſchaften ebenſo gern angenommen, wie die übrigen
fürſtlichen Beſuche. Der Damenkrieg, von dem die „National-
Zeitung“ ſchreibt, gehört ins Reich der Fabel. Nicht minder
unrichtig ſei die Annahme, als ob der Zwiſchenfall einer Un
geſchicklichkeit der heſſiſchen Hofverwaltung zur Laſt zu legen
ſei. Der heſſiſche Hof habe, wie ſchon gemeldet wurde, mit der
Sache gar nichts zu thun gehabt. Er ſei durch die bekannte
Karlsruher Veröffentlichung ebenſo überraſcht worden, wie alle
Welt. Die Ablehnung des Beſuchs ſei eine durchaus perſön-
liche des ruſſiſchen Kaiſerpaares geweſen.

Der Verkehr zwiſchen Kaiſer und Kanzler. Mit
Rückſicht auf Bemerkungen klerikaler Blätter weiſt die „Poſt“
heute darauf hin, daß der Verkehr des Kaiſers mit dem
Reichskanzler ganz anders geartet iſt, wie der mit den
Chefs der geheimen Kabinete oder den Vertretern des Heeres
und der Marine. Das Blatt

Der Gang der politiſchen Ereigniſſe läßt ſich nicht an Tage
und Stunden binden ſobald ein Bedürfniß perſönlicher Rückſprache
vorliegt, wird entweder der Herr Reichskanzler zu Sr. Maje-
ſtät gerufen oder er bittet, von Sr. Majeſtät empfangen
zu werden, wobei nicht ſelten Se. Majeſtät auch ſelbſt im Palais
des Reichskanzlers erſcheint. Es bedarf nur einer aufmerkſamen
Lektüre des Hofberichts; um zu ſehen, daß in politiſch lebhaften
Zeiten, namentlich auch während der Reichstagsſeſſion im Winter,
der Reichskanzler drei, ja viermal wöchentlich Sr. Ma-
jeſtät Vortrag hält, alſo erheblich öfter, als einer der anderen
Herren, für die regelmäßige Vorträge befohlen ſind.
Daß in Zeiten, wo politiſch wichtige Fragen nicht auf der Tages-
ordnung ſtehen oder wenigſtens nicht einer ſofortigen Löſung
harren, der perſönliche Verkehr zwiſchen Kaiſer und Kanzler weniger
cege iſt, liegt auf der Hand.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt geſtern von
BadenBaden wieder in Berlin eingetroffen.

Der Abg. Dr. Hammacher hatte geſtern eine Konferenz mit
dem Staatsſekretir Dr. Grafen Poſadowsky.

Wie verlautet, wird in Bundesrathskreiſen verſichert,
daß die feſte Abſicht beſtehe, den Reichstag erſt Anfang
Dezember einzuberufen.

Bismarck und Jtalien. Durch die Veröffentlichung
eines Briefes, den der frühere italieniſche Miniſter des Aus

wärtigen, v Robilant, im Jahre 1886 an den damaligen
italieniſchen Botſchafter in Berlin, de Launay, über ſeine Bereit
willigkeit zur Erneuerung des Dreibundes gerichtet hat, iſt
die öffentliche Aufmerkſamkeit wiederholt auf die Stellung des
Fürſten Bismarck zu dem Königreich Jtalien gelenkt
worden. Graf Robilant behauptet, der Fürſt habe ihn zu jener
Zeit und in jener Angelegenheit mit ſchönen Redensarten be
dacht, ſonſt aber nicht den kleinen Finger gerührt, um eine
Annäherung an Jtalien anzubahnen. Wenn dies der Fall geweſen iſt, ſo darf man, wie von einer über die Anſchauungen

des Fürſten Bismarck unterrichteten Seite den „L. N. N.“ ge-
ſchrieben wird, den Grund darin ſuchen, daß der Fürſt es in
der damaligen Situation als den deutſchen Jntereſſen nicht nützlich
fand, in Jtalien den Eindruck zu erwecken, daß auf deutſcher
Seite großes Gewicht auf die Erneuerung des Bündniſſes
gelegt werde. Es mag ſein, daß beim Fürſten
Bismarck ſich die Erinnerung an die Trhatſache,
daß Jtalien 1870 nur durch Rückſichten auf ſeine
innere Politik abgehalten wurde, mit Frankreich gegen uns zu
Felde zu ziehen, niemals ganz verloren hat, aber der Fürſt iſt
ein viel großer Realpolitiker, als daß er ſolchen Reminiscenzen
größere Einwirkung auf ſeine Entſchließungen jemals geſtattet
hätte, als durch die Umſtände unumgänglich geboten war. Zu
jener Zeit aber war dies nicht in einem Maße der Fall, daß ſich
der Fürſt dadurch bewogen fühlen konnte, es auf das Ausſcheiden
Jtaliens aus dem Dreibunde lieber ankommen zu laſſen, als
ſeinerſeits die Jnitiative zur Erneuerung der Alliance zu er-
greifen. Wenn er ſich zurückhielt, ſo entſprang dies lediglich
Erwägungen der politiſchen Klugheit und Geſchäftserfahrung,
welche es nicht als rathſam erſcheinen ließen, durch zu weit
ge. endes Entgegenkommen auf italieniſcher Seite den Eindruck
zu erwecken, daß wir der Erneuerung des Bündniſſes dringender
bedürftig ſeien als Jtalien. Dies würde eine ſofortige
Steigerung der italieniſchen Bündnißbedingungen zur unmittel-
baren Folge gehabt haben. Thatſächlich hat Fürſt Bismarck,
als der Schöpfer des Dreibundes, ſtets großen Werth auf

Erhaltung des Königreichs in dieſem Friedensbunde

gelegt. 7Die europäiſche Zukunftspolitik. Fürſt Meſt
ſcherskij, der bekanntlich els Herausgeber des „Graſhdanin“
eine einflußreiche politiſche Rolle in Rußland ſpielt, weilt zur
Zeit in Berlin. Er wird ſich dort noch einige Tage aufhalten,
um dann nach Paris zu reiſen, wo der Fürſt mit einer Reihe
politiſcher Perſönlichkeiten zu konferiren gedenkt. Fürſt Meſt-
ſcherskij hat einem Mitarbeiter der „Poſt“ eine Unterredung
gewährt, bei der er bemerkte, daß er nicht an das
Vorhandenſein eines ruſſiſch- franzöſiſchen Bündniſſes glaube.
Er iſt rollkommen von der Nichtexiſtenz einer Allianz
auf dem Papiere überzeugt und betont, daß die gleiche
Anſicht in zahlreichen politiſchen Kreiſen Rußlands ge-
hegt werde. Natürlich ſchließe das ein ruſſiſch-franzöſiſches
Freundſchaftsverhältniß nicht aus. Dieſes Verhältniß möge
man es nun Bund, Freundſchaft oder wie ſonſt nennen iſt
indeſſen nach Meinung des Fürſten allein auf ſich ſelbſt geſtellt,
ohne einen unmittelbaren Zweck, da ja ein etwaiges Zu-
ſammengehen in kriegeriſchen Verwickelungen bei
dauernder Friedenslage ausgeſchloſſen ſei. Die beiden Mächte
müßten daher einen Anſchluß ſuchen und hierfür biete ſich
allein Deutſchland dar. Rußland- Frankreich im Verein
mit Deutſchland ſei die einzig rationelle Politik der
Zukunft. Fürſt Meſtſcherskij denkt hierbei natürlich nicht
daran, daß Deutſchland ſeine eigenen Bundesintereſſen verletzen
ſolle. Er ſtellt ſich das Verhältniß ſo vor, daß Rußland den
Vermittler zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſpielen
habe. Die Spitze einer ſo geſchaffenen Konſtellation müſſe
ſich gegen England richten. England ſei der Feind
von ganz Europa. Es ſpanne ſeine Fangarme über
die ganze Welt und habe in dieſem Beginnen vor Allem
deshalb Erfolge, weil Europa fortgeſetzt in mehrere Heerlager
getheilt ſei. Ein feſtes Zuſammenſtehen Rußland- Frankreichs
und Deutſchlands würde ein kräftiges Bollwerk gegen Englands
für Alle gleich gefährliche Umtriebe bedeuten. Dieſe Anſichten
dürften auch in Paris beſonderes Gewicht gewinneu angeſichts
der ſich immer mehr verſchärfenden Lage in Weſtafrika,
wo nicht mehr viel daran zu fehlen ſcheint, daß engliſche
und franzöſiſche Truppen kampfbereit einander gegen-
über ſtehen. Der Fürſt bemerkte noch im Laufe des Geſprächs,daß die Verſetzung des Botſchafters Herrn von Nelidow

von Konſtantinopel nach Rom vom ruſſiſchen Stand-
punkte keine gradatio ad wajus ſein würde. Rom bedeute in
dieſem Falle jedoch nur den Durchgangspoſten für Paris.
Binnen Kurzem werde Herr von Nelidow an Mohrenheims
Stelle auf den Poſten des Pariſer Botſchafters rücken.

Eine Konferenz der Landesdirektoren wird morgen in
Berlin ſtattfinden.

Zum Rücktritt des Landraths v. Stülpnagel.
Die „Kreuzztg.“ knüpft an die Mittheilung eines Werderſchen
Blattes, daß der durch ſein Vorgehen gegen den Ziegeleibeſitzer
F. A. Schultze zu Nahmitz bekannt gewordene Landrath des Kreiſes
ZauchBelzig, Geh. Regierungsrath v. Stülpnagel, am
I. November einen zweimonatlichen Urlaub antreten wird,
daß im Kreiſe dieſer Urlaub als Einleitung zu dem endgültigen
Rücktritt des Landraths aufgefaßt wird, und daß als Nach-folger der Aſſeſſor v. Tſchiſchty in Ausſicht genommen iſt,

Folgendes an
Wenn mit der Bemerkung über das Vorgehen gegen den

Ziegeleibeſitzer Schultze zu Nahmitz angedeutet werden ſollte, daß
Geheimrath v. Stülpnagel aus dieſem Grunde von ſeinem Poſten
zurücktrete, ſo muß doch daran erinnert werden, daß Herr v. Stülp
nagel ſeit 1862 im Amte und der viertälteſte Landrath der

preußiſchen Monarchie iſt. Herr v. Stülpnagel hatte übrigen
ſein Abſchiedsgeſuch ſchon eingereicht, bevor er
ich veranlaßt ſah, gegen Herrn Schultze ein-

zuſchreiten.
Zum Wagenmangel ſchreiben die offiziöſen „B. P. N.“,

daß derſelbe in urſächlichem n mit dem ſelbſt für
die kern Periode en Verkehrs ungewöhnlich ſtarken
Verſandt der letzten Wochen ſtehe. Namentlich habe ſich bei
den Ausfuhrinduſtrien eine ſehr viel erheblichere Ver-
mehrung des Bedarfs an Wagen herausgeſtellt, als nach Lage
des allgemeinen Verkehrs vorauszuſehen war. Die „B. P. N.“
fahren dann fort:

Dieſer außerordentliche Aufſchwung des Verkehrs iſt auch die
Urſache, daß ausländiſche Bahnen und Privatbahnen jeder Art
thunlichſt das auf ihnen rollende Material zurückhalten und lieber
die Gebühr für Anleihen der Wagen entrichten die von ihnen
bedienten Verkehrsintereſſenten durch Ri ellung geforderter
Wagen gen. An Lokomotiven iſt an ſich kein Mangel
was in dieſer Hinſicht zu bemängeln war, betraf allein den Bezirt
der heſſiſch preußiſchen Eiſenbahndirektion Mainz der bier zeit
weilig aufgetretene Mangel an Lokomotiven iſt aber durch Ueber-
weiſung von neuen Lokomotiven längſt beſeitigt. Was den
Waggonmangel anlangt, ſo iſt von der Staatseiſenbahn-
verwaltung Alles gethan, was zu der dem ſteigenden Verkehrs
bedürfniſſe entſprechenden Vermehrung des rollenden Materials
dienen konnte. Wie ſeit 1894 für eine Viertel Milliarde Betriebs-
material theils beſchafft, theils wenigſteus beſtellt iſt, ſo ſind auch jetzt die
deutſchen Waggonfabriken mit Lieferungen für die Zeit bis zum 1. April
nächſten Jahres voll beſchäftigt und es wird ſchon jetzt die Vergebung der
in dem Sommerhalbjahr nächſten Jahres auszuführenden
Lieferungen vorbereitet. Mehr, als in den letzten Jahren für Ver-
ſtärkung des Wagenparks geſchehen iſt und noch geſ ieht, konnte
unmöglich geleiſtet werden, es ſei denn, daß man das Ausland zum
Mitbewerb für die Lieferung der erforderlichen Güterwagen heran
zog. Aber auch diejenigen Preßſtimmen, welche Namens oder dochim Jntereſſe der niſchen Induſtrie die Klagen über Wagen-

mangel am lauteſten erſchallen laſſen, werden ſchwerlich behaupten
wollen, daß die Vergebung des Bedarfs von Wagen an das Aus
land, welche allein noch übrig bliebe, den Wünſchen und Bedürf
niſſen der heimiſchen Induſtrie entſpreche.

Die Stenographie nach Gabelsbergers Syſtem iſt be-
kanntlich als fakultativer Lehrgegenſtand in die höheren Lehranſtalten
von Bayern, Sachſen, Sachſen-Weimar und Oldenburg eingeführt.
Jn Württemberg war in den Schulen der freie Wettbewerb von
vier Syſtemen zugelaſſen worden. Nach einer über den Steno-
graphie Unterricht in Württemberg neuerdings aufgenommenen
Statiſtik hat es ſich herausgeſtellt, daß das Eabels-
bergerſche Syſtem faſt in allen in Betracht kommenden
Schulen gelehrt wird. Es iſt deshalb ſchon jetzt auch
Württemberg zu denjenigen Staaten zu zählen, in welchen
die Stenographie nach Gabelsbergers Syſtem als fakultativer
Unterrichtsgegenſtand der höheren Lehranſtalten de kacto angeſehen
werden kann.

Die Lage der Deutſchen in Oeſterreich wird, wie wie
mitgeiheilt haben, demnächſt auch in Berlin in einer großen Ver
ſammlung erörtert werden. Dieſelbe findet, wie jetzt dozu gemelde,
wird, am 12. November ſtatt, es werden in ihr die öſterreichiſchet
Reichstagsabgeordneten Dr. Funke, Heinrich Prade und Wolf
ſprechen.

Der deutſche Stationär in Konſtantinopel Kanon nboot
„Loreley“ wird im November und Dezember eine Rundfahrt
längs der ſyriſchen Küſte machen, um durch den Schiffsarzt die
militäriſche Unterſuchung der zahlreichen dort anſäſſigen militär-
pflichtigen Deutſchen vornehmen zu laſſen. Dieſe Fahrt wird von
dem Stationär alljährlich um dieſe Zeit ausgeführt und dadurch den
dortigen Reichsangehörigen die Nothwendigkeit erſpart, Zeit und
Koſten für die Reiſe nach der Heimath oder einem Orte aufzuwenden,
wo ihnen Gelegenheit zur militärärztlich n Unterſuchung geboten
wäre. „Loreley“ wird am 2. November Konſtantinopel verlaſſen,
u. A. Syros, Alexaudrien, Beyrut, Simyrna und Salonichi anlaufen
und am 11. Dezember wieder in Konſtantinopel eintreffen.

Die Togokarte, welche aus Anlaß unſeres Togoabkommens
mit Frankreich veröffentlicht worden iſt, giebt unſere Ausdehnung
nach Nordweſten nördlich von der neutralen Zone genauer an. A
reichen danach bis zum Weißen Volta, und das von Frankreich uns
cedirte Gebiet umfaßt die Städte Gambaga und Qual-Qualé. Auf
dieſe Städte machen nun, ebenſo wie auf Sanſanne Mango, die
Engländer Anſpruch, welche behaupten, dort Verträge abgeſchloſſen
zu haben.

Die Sachverſtändigen, welche nach Südweſtafrika be
hufs Unterſuchung der Bewäſſerungsanlagen
abgeſandt waren, ſind von dem Ergebniß der Beobachtungen
ſehr befriedigt und erklären, das Land könne in dieſer Hinſicht
getroſt mit der Kapkolonie wetteifern.

Parlamentariſches.
Durch liberale Blätter geht die Nachricht, daß Graf Herber;

Bismarck zwar die Kandidatur in Dres den angenommen, aber
die Annahme des Mandats von dem Ausfalle der Wahl im
18. hannoverſchen Wahlkreiſe abhängig gemacht habe. Dieſe Mit-
theilung iſt weiter nichts als durch ſichtige Mache. Was die
Bismarckſche Kandidatur in Dresden anlangt, ſo iſt ſie geplant,
aber über das Stadium der Vorbereitung noch nicht hinaus-
gekommen.

a

Frankreich.
Das Verhältniß Frankreichs zu Deutſchland und

Englandin Afrika.
Die Kolonialgruppe der Kammer trat geſtern unter dem Vorſitze

Etiennes zuſammen und berieth über das zwiſchen Deutſchland und
Frankreich getroffene Abkommen über die Abgrenzung von
Tog o. Die Gruppe ſprach ſich für die Ratifikation des Abkommens
aus und ging ſodann zur Beſprechung der Unterhandlungen über,
welche zwiſchen England und Frankreich über die Gebiete im
Nigerbogen eingeleitet ſind. Es wurde beſchloſſen, Hanotaux
aufzufordern energiſch die Rechte Frankreichs auf die Gebiete im
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der Felsmaſſen unverzüglich in Angriff genommen, ſo

Nerden von Dahomeé, beſonders quf die Stationen Nikki und Bouſſa,
zu wahren.

Bulgarieu.
Die Sobranje

iſt geſtern mit einer Thronrede des Fürſten Ferdinand eröffnet
worden.

Serbien.

Milan als König-Vater!
Die Zahl der Verfaſſungen, mit denen das Königreich Serbien

in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens nacheinander regiert worden iſt,
iſt ſchon ganz beträchtlich, und ſo würde es nicht weiter Wunder
nehmen, wenn man bald einmal von der Einführung einer neuenhörte. Geſprochen wird davon in Serbien ſeit der Ankunft der beiden

Könige und dem Miniſterwechſel welche ſonderbaren Kombinationen
i t dieſe Ereigniſſe knüpft, iſt aus dem nachſtehenden Telegramm
erſichtlich:

Belgrad, 27. Oktober. Wie man hier als verbürgt mit
theilt, ſei König Milan ohne Vorwiſſen des Königs Alexander
beim Metropoliten erſchienen, um eine definitive Scheidung
von Natalie zu verlangen, weil er ſich behufs Erhaltung der
Dynaſtie wieder verheirathen wolle. Alexander ſei
krank und würde ſich in's Ausland begeben, wo er mediziniſche
Autoritäten in der Nähe habe er würde den Königstitel bei
behalten, während Milan unter dem Titel „König-Vater“ in
de le regiere. Die Angelegenheit ſei zwiſchen Milan und
dem Metropoliten noch in der Schwebe.

Türkei.
Auf Kreta

verſucht die Türkei noch immer, das Heft in der Hand zu behalten.
Der Gouverneur von Kreta, Djevad Paſcha, wurde angewieſen, mit
den Führern der kretenſiſchen Natioralver ſammlung in Verbindung
zu treten, um ſo zu einer Verſtändigung mit den Rebellen zu ge
langen und die Vermittelung der Mächte illuſoriſch zu machen.

Afrika.
Schlimme Nachrichten

kommen aus Berber (Aegypten): Den Meldungen zufolge, welche
die zum Kundſchaften ausgeſandten Kanonenboote gebracht haben, ſind
die Stellungen der Derwiſche ſehr ſtark. Die Gegend
zwiſchen Berber und Mettemneh iſt von den Derwiſchen ſchwer heim
geſucht worden. Sie haben die ländlichen Einwohner mißhandelt
und getödtet, die jungen Frauen gach ihren Harems ge
ſandt, die älteren Frauen und die Kinder ertränkt.

Eungland.

Vom Aufſtand in Nord-Jndien.
Nach einer Meldung aus Simla hat man nach den Kämpfen

bei Bergan auf Seiten des Feindes 1000 Todte und Verwundete
gefunden. General Blood iſt mit der zweiten Brigade in Mamakan
angekommen, die erſte Brigade wird heute in Dergi erwartet.

u der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nechdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 27. Oktober. (Das 50 jährige Dienſt-
jubiläum) feierte hier am Diens:ag der Präſident der hiefigen
General- Kommiſſion Herr Wilhelm Paſchke.

Weißenfels, 27. Oktober. (Selbſt mord.) Geſtern
Vormittag wurde der Schuhmacher und Handarbeiter Guſtav
Bau er, 50 Jahre alt, er hängt aufgefunden es liegt zweifellos
Selbſtmord vor. Bauer war ein arbeitsſcheuer, dem Trunke
vollſtändig ergebener Menſch.

S. Teucheru, 27. Oktober. (Unglücksfall) Ju Gröben
fiel der 55jährige Gutsbeſitzer Kraft Morgens kopfüber in die Jauchen
grube und konnte nur als Leiche herausgezogen werden.

-k Torgan, 27. Okt. (Einen raffinirten Schwindler)
hat man vor einigen Tagen in Holzdorf gefaßt. Selbiger gab vor,
bei einem bekannten Ziegeleibeſitzer in Schweinitz als Schreiber de
ſchäftigt zu ſein, und verſuchte hier und da Geld zu borgen. Nach
einigen mißlungenen Verſuchen gelang es ihm, von einer Wittwe
100 Mark zu erſchwindeln, mit welchen er ſich eiligſt aus dem Staube
machte. Als man den Betrug entdeckte, eilte man dem angeblichen
Schreiber per Rad nach und erwiſchte ihn glücklich noch. Das Geld
wollte er bereits verloren haben, hatte es aber in den Stiefeln ver
ſteckt. Vor Gericht ſtellte es ſich heraus, daß der Schwindler ein
wegen Diebſtahls bereits vorbeſtrafter Arbeiter aus den Schweinitzer
Bergen war.

Magdeburg, 27. Oktober. (Der Selbſtmord) der im
16. Lebensjahre ſtehenden Bertha L. erregte heute Morgen in
der Vogelareifſtraße Aufſehen. Das Mädchen, das bei ihrem allein-
ſtehenden Vater, der auf den ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerken
beſchäftigt iſt, wohnt, hat ſich in vergangener Nacht mittelſt eines
Revolvers in die Schläfe geſchoſſen. Der Tod trat
bereits auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ein. Das
Mädchen ſollte das Nähen erlernen, ſchien aber dazu wenig Neigung
zu haben und ließ ſich deshalb auch öfter bei ihrer Lehrmeiſterin
nicht ſehen. Auf die Vorhaltungen ſeines Vaters ſoll es geäußert
haben, daß es ſich todtſchießen würde. Wie das Mädchen in den
Beſitz des Revolvers gekommen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Wernigerode, 27. Okt. Eine Beſichtigun g) und
Feſtſtellung der VBahnlinie der Harzquerbahn bei Haſſerode
und Dreiannen-Hohne hat geſtern ſtattgefunden, an welcher
Landrath von Hertzberg und der 1. Bürgermeiſter von Nordhauſen
Schuſtehrus theilnahmen heute wird die Strecke zwiſchen Tiefen
bach und Benneckenſtein beſichtigt werden.

Wernigerode, 27. Oktober. (Auszeichnung.) Dem
Forſtmeiſter a. D. Ohneſorg iſt der Rothe Adler-Orden III. Kl.
mit der Schleife verliehen worden.

A. Altenburg, 27. Oktober. (zum Tode der Herzogin.)
Jn feierlichem Zuge traf von Hummelshain die Leiche der Herzogin
Agnes in Kahla ein. Die Kriegervereine und Schulen bildeten
Spalier. Um 12 Uhr fuhr der Sonderzug, in dem der Herzog
und die Prinzeſſin Albrecht die Leiche nach Altenburg drachten,
ab, woſelbſt er heute Nachmittag eintraf. Am Vahnhof hatten ſich Prinz
Moritz, das Staatsminiſterium und die Vertreter der Militär
und Civilbebörden eingefunden. Unter dem Geläute der Glocken
wurde die Leiche alsbald durch die Straßen, die Trauerſchmuck trugen
und in denen Militärvereine und Schulkinder Spalier bildeten, nach
dem Schloſſe übergeführt, wo ſie aufgebahrt wurde. Die Beiſetzung
in der herzoglichen Gruft findet Sonnabend Nacht ſtatt.

Altenburg, 27. Oktober. (Mord.) Hier anweſende
Landleute erzählen die Einzelheiten eines Mordes, der an einer
Dienſtmagd in Hinteruhlmannsdorf begangen wurde.
Die Magd wurde auf dem Felde erſt ochen aufgefunden. Der
Mörder iſt entflohen.

T Gotha, 27. Oktober. (Neue Ephoralbezirke.) Eine
herzogliche Verordnung beſtimmt die Neueintheilung des
Herzogthums in neun Ephoralbezirke.

Freiberg, 27. Oktober. (Verhütetes Eiſenbahn-
unglüſcck.) Geſtern iſt der Eiſenbahnverkehr auf der vielbefahrenen
Linie Dresden Freiberg vor einer großen Gefahr glücklich bewahrt
worden. Gegen 3 Uhr Nachmittags ſtürzte unterhalb der Halte-
ſtelle Edle Krone ein 80 Centner ſchwerer Felsblock auf
das linke Geleis, dort in große Stücke zerſpringend und allen Ver
kehr ſperrend der Abſturz wurde ſofort bemerkt und die Beſeitigung

das be
ſchädigte Geleis ſchon nach einer Stunde wieder fahrbar hergeſtellt
werden konnte. Perſonenzüge erlitten durch den Vorfall überhaupt
keine Verſpätung

Telegramme.
Frankfurt a. M., 27. Oktober. Wie der Darmſtädter

Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ aus Hofkreiſen erfährt, ſei der
Fall Darmſtadk- Karlsruhe erledigt. Das Ge
fühl der Kränkung, das der Großherzog von Baden t die
kurze telegraphiſche Form der Ablehnung ſeines Beſuchs
empfunden hat, ſei durch eine friedliche Ausſprache der

r (2) beſeitigt. Jede Verſtimmung auf beiden Seiten
ei gehoben.

Köln, 28. Oktober. Beim Abbruch eines zur Stadt
umwallung gehörenden alten Thurmes ſtürzte geſtern
Nachmittag ein Gewölbe ein, wobei mehrere Ar
beiter verſchüt tet wurden. Die Feuerwehr holte vier
ſchwer Verletzte hervor, von denen einer Abends auf dem
Transport in das Hospital geſtorben iſt.

Lübeck, 28. Oktober. Der am 1. April begonnene
Streik der Möbeltiſchler iſt geſtern zu Ungunſten der
Arbeiter beendet.

Bremen, 28. Oktober. Der Hamburger Packetdampfer
„Polaria“, von Alveſton nach Hamburg unterwegs, iſt bei
Kap Henry geſtrandet. Der Dampfer ſoll leck ſein.

Wiesbaden, 28. Oktober. Jm Walde bei Horhauſen im
Taunus wurde der Förſter Ries durch Wilderer in die
Bruſt geſchoſſen und lebensgefährlich verletzt. Der Thäter
iſt unbekannt.

Ans Nah und Fern,.
Denkmals-Enthüllung. Jn Münſter i. W. fand geſtern

in Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold, als Vertreter des
Kaiſers, die Enthüllung des Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen
in feierlicher Weiſe ſtatt.

Ungültige Lotterie-Ziechung. Der Miniſter des Jnnern hat
die letzte Görlitzer Lotterie- Ziehung für ungültig erklärt
und Termin für die neue Ziehung auf den 29. und 30. d. Mts.
anberaumt. Die neue Ziehung findet unter Beibehaltung der
urſprünglich vorgeſehenen vollen Anzahl und Höhe der Gewinne ſtatt.

Schiffskolliſion auf dem Rheine. Ein kleines Mo'orboot,
welches den Verkehr zwiſchen Rüdesheim und Bingen vermittelt,
ſtieß geſtern mit einen Schleppdampfer zuſammen und ſank nach
kurzer Zeit. Ein Mann der Beſatzung iſt ertrunken.

Zur Kataſtrophe in Khmelew, von der wir geſtern früh
kurz gemeldet haben, wird über Petersburg weiter berichtet, daß bei
der Panik, die in der Dorflirche durch den Ruf „Feuer“ entſtand,
50 Perſonen umgekommen, neun ſchwer und 150 leicht
verletzt wurden. Zur Hilfeleiſtung iſt aus Tambow eine Abtheilung
barmherziger Schweſtern mit Verbandsmaterial nach Khmelew ab-
gegangen.

GaſthofsCinſturz. Aus Andernach wird gemeldet Der
bekannte Gaſthof „Zur Glocke“ iſt heute Vormittag eingeſtürzt.
Der Hauptträger des großen „Saales war in Folge von Gas-
reparaturen gewichen und ſtürzte durch die Decke des Erdgeſchoſſes,
die oberen Etagen mit ſich nachziehend. Es iſt Niemand verünglückt.

Andrees Ballon ſoll ſchon wieder einmal geſehen worden ſein.
Aus Vardö wird gemeldet Der Kapitän des Flaggſchiffes „Fis-
keren“ aus Vardö hat im gerichtlichen Verhör erklärt, er habe am
23. September am Prinzen Karls-Vorland im Eisfjord (Spitzbergen)
eine Meile vom Land entfernt einen großen roth-
braunen Gegenſtand treibend geſehen, den er für
den Boden eines gekenterten Schiffes gehalten habe. Fetzt glaube er
aber, es könne Andrees Ballon geweſen ſein. Mitglieder der Schiffs
mannſchaft eines anderen Schiffes wollen an demſelben Tage und
noch eine Woche ſpäter Nothrufe von einem Orte am
Eingange des Eisfjord aus gehört haben. Nach Erklärungen
anderer Leute ſollen dieſe Rufe aber Vogelſchreie geweſen ſein.

Ein entſetzliches Eiferſfnchtsdrama bat ſich in Altona ab
g Der 3cjährig: Kohlenhändler und Arbeiter Prüßmann, aus
Mecklenburg gebürtig, lebte ſeit einiger Zeit mit einer etwa 40jährigen
Frauensperſon, einer gewiſſen Petersſon, in wilder Che. Beide
waren ſtark dem Trunke ergeben. Jn der genmeinſchaftlichen
Kellerwohnung kam es oftmals zu heftigen Auftritten, ſo auch am

eſtrigen Tage. Die Nachvarn hörten Nachmittags einen furchtbaren
Lärm, dann wurde Alles ſtill nach einiger Zeit vernahmen ſie aus

dem Wohnzimmer ein leiſes Stöhnen und Wimmern. Als ſie auf das
Pochen an der verſchloſſenen Thür keine Antwort erhielten, benach
richtigten ſie die Polizei, die ſich auf gewaltſamem Wege Einlaß in
die Wohnung verſchaffte. Den Eintretenden bot ſich ein entſetzlicher
Anblick dar. Die Frau lag blutüberſtrömt, mit blutunterlaufenen
Stellen im Geſicht und Würgſtellen am Halſe bewußtlos am Boden;
fie verſtaro bereits auf dem Wege nach dem Krankenhauſe, ohne das
Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Einige Poliziſten blieben in
der Wohnung und verhafteten den Prüßmann, als er ſpät in der
Nacht zurückkehrte. Er giebt an, die Frau ſo unbarmherzig geſchlagen
und gewürgt zu haben, weil ſie ſich mit anderen Männern cingelaſſen
habe ihren Tod habe er jedoch nicht beabſichtigt.

Sein Dieuſtmädchen erſtochen hat im Dorfe Schönefeld
bei Belitz der Hüfner Boßdorf. Der Mörder wurde verhaftet und
ins Gefängniß gebracht, wo er einen Selbſtmordverſuch durch Er
hängen machte.

Durch einen Hirſch getödtet wurde der Forſtwärter Buchner
in der Oberpfalz. Der Hirſch ſtürzte ſich mit geſenktem Kopf auf ihn
und ſtieß ihm das Geweih in das linke Auge tief ins Gehirn. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Die Peſt in Jndien. Amtlich wird zugegeben, daß die im
Diſtrikt Jalandbar im Pendſchab aufgetretene Krankheit die Beulen-
pe ſt iſt. Um das Dorf Khatkarhale, den Mittelpunkt der Seuche.
iſt ein Kordon gezogen worden. Die Peſt iſt auch in Hubli und
Wai, auf der Straße nach Mahabaleſhwar, aufgetreten. Jn den
Hoſpitälern Punas befinden ſich 294 Peſtkranke und in denen Bom
bays 115.

Eine Erinnerung an die Türkenkriege wird im nächſten
Monat im Wiener Stephansdome aufgeſtellt werden, nämlich das
für wunderthätig geltende Bild der Mutter Gottes von Pötſch. Als
im Jahre 1696 die Türken in Ungarn einen Erfolg nach dem
Anderen hatten und die Sache des Chriſtenthums ſehr ſchlecht ſtand,
verbreitete ſich die Nachricht, daß das Bild der heiligen Maria zu
Pötſch in Ungarn Thränen vergoſſen habe. Kaiſer Leopold ließ das
Bild nach Wien bringen und im November 1697 im Stephansdome
auf dem Hauptaltare ausſtellen. Zum Gedächtniß deſſen wird das
Bild auch dieſes Jahr ausgeſtellt, und die Erinnerung an die
Türkennoth wird durch eine große kirchliche Feier begangen werden.

Die ſchönſte Partie. Freundin: „Welcher Partie giebſt
Du den Vorzug. der Land oder Waſſerpartie Dame:
„Der Pattie, die zu einer Partie führt.“

Mahnung. Junge Frau: „Was ſoll ich denn morgen kochen,
lieber Osfar Gatte: „Weißt Du was, liebes Weilberl, koche
morgen einmal ausnahmsweiſe etwas zum Eſſen.“

Heer und Marine,
Berliner Blättern zufolge iſt an maßgebender Stelle

nicht s davon bekannt, daß große Wintermanöver des
Gardekorps unter dem Befehl des Kaiſers in der Pro
vinz Poſen ſtattfinden ſollen.

e

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte ber dejt ſagen

Seewarte in Hamburg. SeFreitag, 29. Oktbr.: Vielfach heites und trocken, finkende
Temperatur, Nachtfroſt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut,

30Stan (26, t. 4 1,86. 27. o. 7 Itba de e e 27. e L 1,02. 28. 1,92. 7Alsieben IIIIIIII 26. x 4 1,86. 27. 7 1,75. 0,11
Eibe.

Außig 26. Oktdbr. 77 27. Oktbr. 4 0,44. 0,11
ö7Dittenberg IIIIII] D2 7 7 2,04. e 7 2,10. ws 0,06Earbv. e 77 1,60. e 7 1,52. 0,02Magdeburg I. e e 7Vittenderge e 0 1,86. o 1, es. 0,02

Volkswirtſſhaftliher Theil.

Viehmärkte.
Bertin, 27. Oktober. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 450 Rinder, 1261 Kälder, 1386 Schafe, 3339 Schweine.
Rinder: A. bis D. fehlen, Bullen: A. und B. fehlen, 42
bis 46 Ferſen und Kühe: A. bis C. fehlen, D. 46 52
E. 42--44 Kälber: A. 74-78 B. 68 73 A. C. 60
67 D. 38--40 Schafe: A. 54— 58 B. 48-5258 45 D. 23 25 Schweine: A. 62— 63 B. 68
bis 65 0. 59 61 D. 54-58 D. 54-59 VonRindern blieben ungefähr 50 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich glatt. Etwa 509 Schafe fanden Abſatz. Der Schweine
marft wurde in guter Waare glatt, in geringer ruhig geräumt.

Magdeburg, 26. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 26. Okt. 130 Rinder,
einſchl. 34 Bullen, 147 Kälber, 119 Schafvich 2c., 1007 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 27--28 A. ullen
Ia. 29--31 IIa. 25—28 Kühe Ia. 25—28 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 40 46 IIa. 34-39 Schafe 22--26
Hammel 26——29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 57—62 beſte Waare Sauen 50-55 Eber
40-—46 für 50 ücg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pt. Tara verkauft.
Tendenz: lebhaft. Ueberſtand: 10 Rinder, 35 Schafe, 180
Schweine.

Markktberichte.
CentralNotirungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
27. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 176 181 S 132--140 131 133Mittelmark, Priegnitz 165 170 126 148 11286Neumark 170--177 130 132 132--135 126—143
Lauſitz 165--185 130 140 140 150 125 135
Magdeburg 167--180 135 145 162 196 150 160
Altmartk 165--190 126-132 140 150 128 138

180--186 145--150 165--172 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde
167--187 130 150 160--182 140-145do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 162--180 140 160 170--190 140 155
Stolp 185-—-195 125 130 125--150 125--135
Kolberg 179 132 137Bezirk Stettin 174-178 135 142--148 145--150
Anklam 172 126--130 124-131Danzig 180--185 129 133 137--144 127 142
Königsberg i. Pr. 160--180 1173-130 114x 136
Tilſit 178,62 130--140 1228/,-131 132-144Allenſtein S 118--125 130--140 125--130Jnſterburg 173 125 136--140Breslau 187 150 157 138Gleiwitz 195 150 150 162 143Bromberg 178 132--135 120 145 140Bomſt 180 140 140 140Kempen 176 136 140 135Mogilno 175 137 140 2Gneſen 174 125 136 oOldenburg 170 130 132 125Kaſſel 186 142--144 178 148Die 206--208 142--146 160 168 133 140192--194 143 147 175--192 140 145

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 573 g p. 450 g. pl

Berlin 1888 1472 e 1492Stettin, Stadt 171--176 131 134 140 155 139 138
x 173--185 135--143 125 150 132--144önigsberg i. Pr. 176 128 7 133

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 27. Oktober am 26. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen 97 Cts. 297, A. 208,10

z

Frankfurt a. M.

Chicago 211, 210,80Liverpool T ſh. 53 d. 213,70 „214,15efſa e I 108 Cop. 200,30 200,
Woggen 6 147,15 1P,15Riga Wetzen 119 210,40 „20425e Degen

g. Peſt Weizen 11,79 fl. 200,45on Amſterdam nach Köl

e e n 3 J.„Noggen bhl. fl. 143,90
Magdeburger Haudelsbericht vom 27. Oktober. (Nicht

amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50--10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 11,00 Ac,, ungewaſchene rima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,50 19,00 Raps-
kuchen 11,80--12,80 c. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 27. Oktober. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen feſt. Shirriff bis 177
Rauhweizen bis 168 beides beſte Qualitäten ab Station bezahlt.
Roggen unverändert, 130--141 ab Station bezahlt. Gerſte
ſehr ruhig. Angeboten feinſte und mittlere Chevalier 175--193
Landgerſſe bis I65 ab Station bezahlt. Hafer je nach Trocken
heit und Lage der Station 130--142

Nüruberg, 25. Oktober. Hopfenmarkt. Bei fort
geſetzt reger Kaufluſt beträgt der heutige Umſatz ca. 1800 Ballen,
welche ſowohl für Kundſchafts-, als auch für Exportzwecke über
nommen wurden. e heutige Landzufuhr beſtand in ca. 700
Ballen. Tendenz feſt. Geringe Marktwaare bis 28 mittel do.
50 prima do. bis 65 Gebirgshopfen bis 78 geringe
aiſchgzünder mittel do. bis 45 prima do. bis 65 geringe
ballertauer 38 mittel do. bis 70 pxima do. dis 95

hallertauer eringe r er mittel d. dis
mittel badiſche dis 70

gelgut bis 1052 primo et e altmärker



Prima do. bis 105 ger württemberger bis 50 mittel do.dis 75 prima vo. dis 95 mittel polniſche 75 prima
do. bis 95 ſpalter Land, leichte Lagen bis 100Düſſeldorf, 25. Oitober. Kohlen und Koaks. Gas unddenn jaskohſe für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00

ding 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,50 16,00
R r rderkohle 8,50 9,50 melirte beſte Kohle 950 bis

50 Koakskohle 8—9 AC., magere Kohlen Förderkohſe 8,00
dis 9,50 melirte Kohle 9- 11 Nußkohle Korn U. (Anthracit)
19, 50 21 Koaks Gießereikoaks 16,00 16,50 Hochofenkoaks
i4 Nußtoaks gebrochen 16,50 17.00 J Brikets 10 15
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 c Spateiſenſte in 15,70 16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 1112 Raſenerze francoRoheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66 67
W h r rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegerländer 58——-59 A. mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60—61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „WMudela“,cif. Rotterdam deutſches Seſhmerriſen A. Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,—
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab uremburg 52/00
et deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.

II. 60 deutſches Hämatit 67 A, ſpaniſches HämatitBau „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Sta beiſen,
gewöhnliches 135,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß-eiſen 157,50 AC., aus Schweißeiſen 180,00 Ac, Feinbleche A.
Draht: Eiſenwalzdraht Slahlwalzdraht A. Der
Kohlenmarkt iſt andauernd b feſt. Eiſenmarkt abwartend.

südaftilani ſche RinenGourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 27. Oktober 1897.

Tendenz: etwas beſſer.
Bonanza 4,43, Bufſelsdorn 0,68, Buffels conſ. 6,21, Champ d'or 1,42, Chimes 0,56,

Titv 5,81, Comet 2,59, Crown reef 12,37, Durban x 55, Eaſtrand 4,24, Eaſtleigh 0,31,
Goch 1,56, Goldſielde 8,00, Glencairn 2,25, Henry Nourſe f.87, Heriot 7,87,
Jumpers 4,5, Klerksdorp e Knigdts 4,32, Lanceſter 2,56, Langlaagte 4, Lang-
lagte B. 1, z Langiaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 3,00, mModder,
iontein 3,6, Modderfontein extenſion 075, Nigel 2,25, Nigeldeep 9,56, Prinzeß 2,50,
Randfontein 187, Roodeport deep 0,87, Sde ba 2,68, South Weſt Rand 6,12, Weſt Rand
v,50, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,62, Cbartered 3,38, Maſhona-
kand 3.25, Matabelereefs 5. DOceanga Minerals 31, Potſchefſtrom Kand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceang conſol 0,93, Nolpneur 0 56, Bantjes 1,12

Weſtanſtraliſche Miuen.
Tendenz: behauptet.

Balley Brilliant Block 3,75. Great Boulder 33,81, Hampton Landsl.
Hampton vlains 1,50, Hannans Brownhill 6.43, Kinſella 2/--, Lond. Weſt Exp. ö
Lond. W. A. Jnveſment 1,25, Mainland Conſols 0,81, Menzies 0,'2, JookerPilidarra 0,25, Wöhlete feather 0,97, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 2,93, Wealhioſ
Nations 9,52, Murchiſon conſ.

Waaren nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Okbr. BVeizen loco matt, dholſtcin. loco neuer 174 M.
Roggen loco ruhig, ca lenburs. loco neuer 135 145 ruſſiſcher (oco ruhig.
loco neuer 166., Mais 92 Gerüe ſuill.v Wien. 27. Ottbr. Veiren ver Herbſt 11,92 Gd., 11.97 Sr., per Frühjahr 11.76
Vd., 13,79 Gr. Roggen ver Herbſt 8,95 Sd., 9,90 Sr. do. per Frühjahr 8,85 Gd.
8,57 Gt., Nais per Sotdr.Oktbr. b Ed., 7,02 Br., pr. MaiJuni 5,59 Gd.,
8,41 Br. Hafer ver Herbſt 6,43 Hö., 6,26 Br., pr. Frühjahr 6,68 Gd., 20 Br.

Veſt, 27. Oltbr. Weizen loco ſteigend, ver Okbr. S. Or., ver Frohjadr
15,78 9d., 11,80 Br., Roggen per Herbſt Gd., Sd., pr. Frühjahr L,70 Gd.,
s 72 Br. Hafer ver Herbſt Cd., Gr., yr. Frühjahr 6,34 Gd., 6,96 Br.
Mais per Okthr. 4,60 Gd., 4,65 ör., pr. MaiJuni 5,3 Gd., S,15 Br.

Paris, 27. Okthr. eänfangsbericht. Weizen ſeſt, per Otbr. 28,25, pr. Novbr.
29,09, ver Novhr.Febr. 28,75, per Januar-April 28,560. Roggen behauptet, pr. Okttbr.
17 76, pr. Jannar- April 17,70,

Varis, 22. Ditor. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 28,90, pr. Novhr.22,72, ver NovemderFeerugr 28,60, pr. JanuarApril 28,46. Roggen rutig, per Oktor.
176 pr. Jan uar-April 17,75.

Antwerven, 27. Oktbr. Weizen ſteigend. Roggen bebauptet. Hafer
ſicigend. GEerſte behauptet

Amſterdam, 27. Okibr. Weizen auf Termine höher. e Novbr. 215,pr. März 214, per Mai 211. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Okthr. 126, pr. März 128, ver Mai 128.

t W 27. Oktbr. An der Küße G Weizenladvngen angeboten.
RNew-ork, 27. Ottbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1027 ar. Oktober 988 ver November ver Dzbr. 989 pr. Mai 977 NMoipr. Oktober pr. Dezember 307/,, pr. Mai 352 Rehl 4i6, Getreideirac 42
Chicago, 27. Okt. (Telegr.) Weizen ver Oktbr. 962 pr. Dzbr. v 8,

Mals per Oktbr. 26

Zucker.
Hamburg, 27. Oktober. (Schdlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodutkt Baſts 8820Rendemenr neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 6,25, ver Novör. 6,40,

per Dezember 8,47 ver Januar 8 62 per März 8,77 ver Mai 8,95. Natt.
London, 27. Oktober. 9690 Proz. Javazucker 10 ruhig, RübenRohzuder loco

82, ruhig.
Kaffee.

Hamburg. 27. Oktober. (Nachmi wer 3 e average Santos Olt. BG.,
per Dez. 32,00 G.. ver März 32,50 G., per Mai 33,09 G.Davre, 27. Oktoder. (Tetegramm von e Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloz mit 15 Points Baiſſe. Rio 13 090 Sack, Santos 31 000 Sack.
Havbre, 27. Oktober. (Schlnsbericht.) Kaffee god average Sontos ver Oktober

60.09. her Dezember 10. 40 ver März 41.00. Tendenz: Behauptet.Auwſterdam, 27 Oltober. JavaKagfee gooo eranaco 45

Vetroleum.
Bremen, 27. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffinirtes Vetroleum. Loco 4.85 Br.,

&endenz: Ruhig.
Hamburg, 27. Oktober. Petroleum matt. Standard white loco 4,75.
Antwerpen, 27. Oktober. (Schlußsericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15 bez. u

Br., Oktober 15 Br., November Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
t 40 Verlin, 27. Oltober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verbrauchsaögade

Srertan, 27. Oktober. Spiritus ger 100 Liter 106 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r ver Oktober 59,00 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Oktober
i r

to, Frettin 27. Oktober. Spiritus feſt koeo ohne Faß nit 70 Me. Koniumſteuer,
v

Hamburg 27. Oktober. Soiritus ruhig, Ottoder- November 20 Br., No
vember Dezember 20 Br., Dezember-Januar 20 Br.Varis, 27. Oktober. (Anf.Ber.) Sprritus ruh., Oktober 41,25, Novemb. 40,50,
Novemder- Dezember 40,25, Januar-April 40,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 27. Oktober. Küböl loco 62,09, ver Oktober
Hamburg, 27. Oktober. Rüböl (unverzolt) ruhig, koco 60.00 Br.Varis, 27. Oktober. (Anf.-Ber.) Küdsölt ruh, Oktober 59,59, November 5950,

November Dezember 59,50, Jan.April 60.00.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 22. Oktober. (Amclich.) Erdſen, gelbe, zum Kochen 24.00-—55,090 Nk.,

Speiſedobnen. weiße 25--45 Me., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 28. Ottoder. Kochlinfen 29,00--26,00 Mt., Kocherbſen 16 18 Nkt.,

Sveiſebodnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. Oktoder. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,40 Mk., Kartoffelmehl

18,40 M., feuchte Stärke 11,00 Mt. Kartoffeln 4,60-—-7,00 M.
Nordhanuſen. 26. Oktober. Kartoffeln 4,50——5,00 Mk., per 100 Kllogramim.
Hamburg. 26 Oktober. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt i8 Mk.,

Aieferung Novbr. Dezbr. 18-- e Me., Kartoſfelmehl, vrima Waare prompt 1 bis
18: Mk., Lieferung Novbr. Dezbr. We Mk., Superior- Stärke Il Mk.,Su per iorMedi s 19 Mt. ver 100 Ruogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verliu, 27. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 Mt., Sauch-

fleiſch 2.90--1,30 M2., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.
Hammeifleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramum, Eier 2,49 6i5
5,00 z Schock.

Nordhauſen, 27. Okt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,50 Mk., Schweinefleiſch 1,39-—-1,40 Mk., geränſherter Spe? 1.40--3,40 e
Hammelfleiſch I,I0--1,20 MNk., Kalsfleiſch 1,10--1,20 Mr., Land utter 2.00 Mke., Speiſedutter 220--2.,40 Mk., feinſte Gutsbi itter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 M. ver 1 Kilo
sramin. Eter 8.69——3 e Mk., Käſe 4,00—5,00 M. per Schock.

Samburg, 27?. Ott. Schnalz. Stean 238,50 Nk., Fairbank 23,50 Mk., ArmorSpezial 26,00 Mk., Chamder lain Roe u. Co. 262 Mk., Hamburger raff.: Radbeuch Stern
Kreuz a. Schaub 31,00——34,00 Mk., Schlachtecrſchmalz 65 M. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Vfd. 27.50 Nart, in Eimeruà 56 Pfd. 28,70 Me., in Eimern à 25 Pfd. 2900 NMark, ünverzollt.

23Fiſche.
Berlin, 27. Okt. Karpfen 1,2052,45 Anle 1,2-2,49 M.

bis 2,40 M.. Hechte 1.90 1.20 Mk., Sarſche 0,20 60 Mk., Schleie
Bieite 9.809 1,20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2, 6 2, Mk. per Schock.

DHamburg, 27. Okt. Steinöun 85 Pig., 4«5 Pfg., Seeczit igen 125 Pig.,
kleine 50 Vfg.. Kleiße, große 5* Vifg. kleine 25 Pfg., Rothzungen 39 Pfg., Zander,
65 Pfg. Schollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Sqhellſiſche, große 32 Pfg.,

mittel 22 Pig., kleine 19 Pfg., 2a43, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 140

fo

Zander 1,00
1,00--2,40 Mk.,

Zachsforellen 110 Pfg., Flußdehte 45 Pig., Seehechte 32 Pfg. Hummer, lebende 180Cabilan, große 2) Vfg., kleine 1 t Pfg., Lengſiſch s Pfg., c 6 Pfg., Blaufiſch 8

Retexmännchen 19 Pig.

Stroh. Heu.Verlin, 27. Htt. Amtlich. Richtſtroh 4,00 66 R. Heu 4,00--7,29 Nt. für
100 Kilogramm.

Norddanſegs. 27. Okt. Richtſtrod 3.57—4.00 Mt., Heu 6,00 -5 59 N., für
logramm.100 R

Baumwolle und Wolle.
Leipzig t Aammzug Termindandel. La Blata. Drundmuſter B.

per Oktober 3,22 per November 3,20 Mk., per Dezember 5,2 Mx.,a per Februar a Mt. ver Närz 315 Nt,
e Apru 3.115 t. ver Mail 53.1 K. per Juni 330 k.Jult 3,17 Mk., ver Auguſt 3, Ntk., per September 3,12 NMt.,ümſez 10, 00 Kilogramm. Feſt.

Gremen, 27. Ott. Banmwolle. Ruhig. Upland middling koro 33 Pig.
Liverpool 27. (Schlußd.) Baumwolle Amiay 8900 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
DMiddüng amerilaniſche Liejerungen:

Per Oktober- November 3 Käuierpreis. per März-April 328 Känferprei s,
Novemöer- Dezember 3 Käuferpreis, Avril-Mat 529 Werth,DezemberJanuar 317 Kauferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis,

nuar- Februar 37 Käufer Dets. Juni-Juli 3 h Känierprels,
Februar März Käuferpreis 322 Werth.

Düngemittek.
Hamburg 27. Okt. n Loco 6,92 Nark.

Metalle.
u Duider 2 Cer Con gupſer 27 er RonaSondon, 27, Okt. Uber Lſtrl., Kupfer 7 re LſtrWeh Sir Sie ſpan. 1854 Lſtrl., engl. 3 Lftrl., Zinn 6265 Lſtrl., uit riaj n

Quedtilver I 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14 a 4P esow. 27. Okt. Ecindeerign K oheiſen. Nixed numbers warran“
47 h 7 d.

Z à
Nio de Janeiro, 26. Okt. Wechſel auf London 7 l ige-
Buenos-Ayros, 26. Okt. Goldagio 183,50,

Verantworer lich für die Redaktion Hr. Walther Gebensle
den Jnſeratentdeti Ernſt uebſch, delde in Halle. Sprechſtunden der
von 12 Udr Vormittags Alle die Redaktion vetrefenden Zuſchriften ſind niche
verſönlich, jondern iedigilch „An die Redaktion der Dalleſchew
Deitung in Dalle a. S. zu adreſſiren.

6. Gichiſg de der 4. gaſe 197. Königl. gret Lotterte.

jg vom 27 Oktober 1897, Permit aRur die ber u O Mark find den betreffe nern
rentheſe

(Ohne Gewähr.)
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Ziehung vom 27. Okiober 1897, nachmittags
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BaukAktien

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw.
Bank für Seorit und Prod.
Barmer Binkverein
Berliner Handels Geſellſchaft.
Braunſchweiger Bank
Cob. Goth. CreditGeſellſch.
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Hannoverſche Bank

amburger HypothekenBan?
amburger Com. u. Disk.-Bank.,
önigsberger Vereinsbank W

Lübecker Commerzbank h
Mecklenburger Hyvotheken

Norddeutſche Grund Credit. e
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Sergwerks und HüttenAktien.
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GSSSCÄtHSsS“'!L“Woo a. eLeipziger Vörſe vom 27. Oktober.
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Landrentenbr. 3 500 99,40 G Leipziger Baubank. 35 1029 GMk. do. Elekttr. Werke 1 5 1.9,59 eMansf. Gew. 1882. 4 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn. 4 I157,00 B
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do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 187,0 G
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 18 200,00 B

t 3237EiſenbahnStamm-Aktien, pr. Sasgeſ. h. a 4do. Stamm-Pr..

3 co m Br. V. St. 13t 146,25 G AußigTevl. 500 15 26, B O. St. -Prior 2t 5 81,25 G Böhm. Nordbahn. 8 176,00 B Zeitzer Par. u. S. A. 6 110,40
en 6 121,25 G Buſchthierad. Lit. A. 13 2592 do. do. Oblig.. gi, 2Braunſchweiger Kohlenwerte. 7 132,00 z. G de do l r hdo. Pr. 8 146,25 bz. G Galiz. K. -Ludw.-B.. 10 107,25 G uckerraff. Halle. 0 114,50 GConſolidat Bergw. 15 280.75 bz G GrazKöflach e e G l 43,60 B

t 777777 7 25 burgMlawka 22222 e 32/ 80,00 GConſol. Mariendütte e e 5 9759 bz. G arten b uConſol. Redenh. St. Pr. 40 bz.Duxer Kohlen ton. o 10 170,25 bz 3 e iſch iſ 242Selſentſesener Gutſibt lietho s CiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausländiſche KiſenbahnPrioritäts

e un h a 5 5 edo. t. r. 9 2 33, jHagener Gußſtahl e 41 118,75 bz. G Dur Fodenbac rat. 5: 77 777 2727 Obligationen.
Harzer Eiſen Ferke S e e 35 93 Marienburg Mlawka e 2222222 5 77

do, o. t. z. 9 t e r mJnowrazlaw, Steinſa(zB. 31 65,25 G u. 9 50i 162,75 53. AuſſigTeplitzer 31 2.5 BKonigin Raritendütie oiſoo 32 Bank und KreditAktien. Böhm. Nordbahn. 1100,75 G
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Rürnberger Exportbier von J. G. Reif (Kurz'ſche Brauerei), Nürnberg, empfiehlt in vorzügl. Qualität in Gebinden

E. Lehm nd Flaſchen

9 an der Gr. Ulrichſtraße 18.
Fernſprecher Nr. 238.

NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf
Wunſch franco zugeſandt.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Salomon Hahn beabſichtigt im Grundſtücke „Am Bauhof“

Nr. 6 hierſelbſt eine Anſtalt zum Einſalzen und Trocknen ungegerbter Thier-
felle einzurichten

In Gemäßheit des F 17 der Reichsgewerbeordnung wird dieſes Vorhaben
hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Ein
wendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt von 14 Tagen bei der
unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren einzureichen oder zu Protokoll
anzubringen, indem die Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf dieſer Friſt
Einwendungen nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in dem
S des Stadtausſchuſſes, Rathhaus (Wagegebäude), Zimmer Nr. 22, zur

inſicht aus.
Zur mündlichen Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt

Termin vor dem Kommiſſar des Stadtausſchuſſes, Herrn Stadtrath Weller, auf
den 13. November d. Js., Vormittags 9 Uhr, im Kommiſſionszimmer Nr. 2
des Rathskellergebäudes anberaumt worden, zu welchem ſowohl der Unternehmer,
als auch die etwaigen Widerſprechenden unter der Verwarnung eingeladen werden,
daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden wird.

Halle a. S., den 26. Oktober 1897.
Der Stadtansſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.

J. V. von Holly.

Bekanntmachung.
Straßenbelenchtung.

Jm Monat November 1897 werden
a. die Abendlaternen

am 1. von 5 bis y Uhr Abends,
u. 299. 5 6r 10 21 1. 2 t 2oom 12. 15. 5 11

e 16. 30 42 4 11
b. die Nachtlaternen

am 1. von 11 Uhr Abends bis 6! Uhr früh,

vom 2.-6. 5 r Gam 7.u.8. 6 n9. 6i 6 er10. 7 bII. er 7 b 2vom 12. 15. 11 6516. 30. 77 11 n 7 h Ivrennen.
Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſſungen im

Monat Sept. er. bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,05 Hefner- Lichte im Durchſchnitt.

Halle a. S., den 25. Oktober 1897.

Methode Be

ltalienise

Während des Unterrichts

1895--1896 288
1896 1897 472

R. F. Scoh

Erstes
Hallesches Sprach-Institut

rtz.
Englisch, Französisch,

h.

Geprüfte nationale Lehrkräſte.

Wird nur dic
zu erlernende Sprache gesprochen,

Prospekte gratis und ſranko.
Frequenz meiner Institute:

1894 1895 57 Sechüler,

9

rig
nur Sternstr. 8, part.
Für 1.) feine, 2.) zwe

Kiefern,

Sachſen geſucht.

itklaſſig und
3.) ordinaire unbeſäumle

Stamm- und Zopfwagre,
wird dauernder Abſatz nach

[2435

Meldungen sub J. X. 5075 an
Rudolf Mosse, Berlin S. W. erb.

Poſtpacket (5 kg) mit 2,50

1594) bei Paupitzſch

Perlzwiebeln
für Hausfrauen zum Einmachen, das

Mk. giebt ab
Rittergut Nenhaus

(Delitzſch).

Poſten abzugeben

Der Magiſtrat.

Futter Kartoffeln
à Ctr. 80-100 Pfg. hat einen orbhary

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch.

Grundſtücksverkauf!
Erbtheilungshalber ſoll ich im Auftrage der Erben des Zimmer-

manns Karl FrankKe das zu ſeinem Nachlaſſe gehörige hier

Mlartimstrasse 14
dicht an der oberen Leipzigerſtraße belegene Hausgrundſtück von
417,50 mm Grundfläche, 13,32 m Straßenfront, verkaufen.

Termin zur öffentlichen Verſteigerung des Grundſtücks beraume ich
hiermit auf

Sonnabend, den 30. Oktober er.,
Nachmittags 3 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer Rathhausſtr. 5 an.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden.

2301] Föhringr, Rechtsanwalt.

Bekanntmachung.
Nachdem er durch Kleinbahn nach Burg mit

der Staatsbahn Verbindung erhalten hat, ſoll am
Donnerstag, den 4. November cr.,

ein Viehmarkt
(Rindvieh und Pferde)

in Zieſar abgehalten werden. Das hier und in der
Umgegend maſſenhaft gezüchtete Vieh iſt weit und
breir als Genthiner Vieh bekannt. Käufer haben
Gelegenheit, direet von den Züchtern zu kaufen.

Standgeld wird nicht erhoben.
Zieſar, den 7. Oetober 1897.

1925 Der Magiſtrat.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Bit 1 Beilage
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Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
31] Von H. Rider Haggard.Autorifirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Wer ſeid Jhr, daß Jhr den Eintritt in das Allerheiligſte
begehrt fragte er „ſeid Jhr Götter oder Teufel, Männer
oder Weiber

„Wir ſind zwei Männer und ein Weib,“ entgegnete Mayg-
„Prieſter und Prieſterinnen des Herzens, und wir kommen,
um vor dem Rathe des Herzens verhört zu werden, wie unſer
Recht iſt.“

„Kennt Jhr die offenen Zeichen des Herzens, die Zeichen
der Brüderſchaft, der Einigkeit und Liebe, daß Jhr wagt, die
Schwelle des Allerheiligſten zu betreten, deren Ueberſchreiten für
den Nichtwiſſenden Tod bedeutet

„Wir kennen ſie,“ entgegnete Maya, und wir gaben nach-
einder die Zeichen.

„Kennt Jhr die geheimen Zeichen des Herzens, daß Jhr es
wagt, dieſe Schwelle zu überſchreiten fragte er wieder.
„Sonſt weicht zurück und laßt Euch in der Gerichtshalle ver
hören.“

„Jch kenne ſie,“ entgegnete Maya, „und ich bürge für dieſe
Männer, die mich begleiten. Geſtattet uns alſo, einzutreten, denn
ich bin hier, nach altem Recht, und ich kenne Beides, die äußeren
Zeichen und die inneren Myſterien.“

Nun zog ſich der Mann zurück und die Thür ſchloß
fich hinter ihm. Gleich darauf erſchien er wieder und ſagte
„Jch habe dem Rath Bericht erſtattet, und er gebietet, Euch ein
zulaſſen.“

„Folgt mir,“ wandte ſich Maya zu uns, „und wenn man
Euch anſpricht, gebt keine Antwort, bis ich für Euch Bürg-
ſchaft geleiſtet habe. Jch werde an Eurer Statt antworten.“

Die Prieſter ſenkten ihre Schwerter, und nachdem wir zwei
Thüren und einen engen Gang durchſchritten hatten, ſtanden
wir abermals unter der Maske des unbekannten Gottes
in dem Allerheiligſten der Stadt des Herzens. Jetzt aber war
es nicht mehr leer.

Hinter dem kleinen Altar ſtanden drei Stühle, und auf
ihnen, in wundervolle Gewänder gekleidet und mit Gold und
Gemmen geſchmückt, ſaßen Tikal, Mattai und Nahua, die das
einzige anweſende, weibliche Weſen war. Vor dem Altar war
ein offener Raum, um den im Halbkreiſe die Brüder des Herzens
nach Rang und Würden, und mit den geiſtlichen Orden geſchmückt,

ſaßen, ſechsunddreißig an der Zahl.
Von Manya geleitet, traten wir zum Altar und blieben

dort ſchweigend ſtehen. Keiner der Anweſenden nahm irgend
welche Notiz von uns; ſie ſchienen uns nicht einmal zu ſehen,
denn ſie ſaßen mit geſenkten Häuptern und mit über der Bruſt
verſchränkten Armen. Endlich erhob ſich Einer der Brüder
der der uns eingelaſſen hatte wandte ſich zu Tikal und
Pprax

„Hüter des Herzens, Eine, die zu uns zu gehören vorgiebt
ſteht vor Dir und mit ihr zwei, für die ſie bürgt, die, obgleich
ſie Fremdlinge ſind, die Prüfung beſtanden.“

Bei dieſen Worten erhoben ſich zwei der Brüder und
verbanden dem Sennor und mir die Augen, damit wir
die heiligen Zeichen nicht ſehen ſollten, mit denen allen
ich übrigens wohl vertraut war. Dann hörten wir Tikal
fragen„Wie heißet Jhr, die Jhr unſern Augen fremd ſeid Wir
gaben keine Antwort, denn eine leiſe Stimme flüſterte uns zu,
vorſichtig zu ſein.

„Wir heißen „der Sohn des Meeres“ und Janatio, der
Wanderer““ entgegnete Mayas Stimme. v

„Sohn des Meeres und Jgnatio der Wanderer, weshalb
kommt Jhr her,“ fragte Tikal, „weshalb ginget Jhr durch das
Thor, auf dem geſchrieben ſteht: Tod dem Fremdling und dem

Ungeweihten.“
„Weil wir ein Gebet zu ſprechen, ein Opfer darzubringen

haben und weil, wenn wir gleich in einem fernen Lande wohnen
wir Diener des Herzens ſind,“ entgegnete Maya.

„Wie kommt Jhr her?“
„Das Herz leitete uns und dem Lichte folgten wir.
„Zeigt mir das Zeichen des Lichtes der Augen oder ſterbt

für dieſe Welt.“
Nun herrſchte tiefes Schweigen und wir erriethen, daß Maya

das Zeichen an unſerer Statt zeigte.
„Zeigt mir das zweite Zeichen, das Zeichen des Mundes,

oder ſeid verflucht durch den Mund und ſterbt. für dieſe und für
alle Welten.“

Wieder herrſchte Schweigen.
„Zeigt mir das Zeichen des Herzens, das dritte und größeſte

Zeichen, denn wean das Herz Eurer nicht gedenkt, ſo ſerbt Jhr
für dieſe Welt und jene.“

Nun hörten wir ein Rauſchen, als hätte ſich die ganze Ge
ſellſchaft erhoben und verbeugte ſich, und alſobald wurden die
Binden von unſeren Augen genommen.„Fremdlinge,“ ſagte Tikal, „Euer Mund iſt nach der giten

Sitte im Allerheiligſten geöffnet und der Rath ſoll Eure Bitte
anhören. Sprecht alſo ohne Scheu.“

Da ergriff ich das Wort.
„Brüder ſagte ich „denn ſo will ich Euch nennen, da

ich, wenngleich ein Fremder, zur Brüderſchaft des Herzens gehöre,
wie ich Euch beweiſen kann ach und ich ſtehe höher im
Rang, als irgend Einer unter Euch, außer Dir, Hüter des
Herzens um meinetwillen, um meines Bruders willen, der eben
falls zu unſerem Orden gehört, und um Mayas, der Herrin des
Herzens willen, der Tochter deſſen, der Euch beherrſchte, der
Erbin ſeiner Macht, ſtehe ich hier und trage meine Bitte vor.
Es ſcheint, als ob wir drei im Verein mit Zibalbay, der todt
und damit Eurem Richterſpruch entrückt iſt, die Geſetze dieſer
Stadt verletzt haben, wir, indem wir es wagten, in ihre Thore
einzugehen, Zibalbay und die Herrin Maya, indem ſie uns ge
leiteten. Für dieſes Verbrechen wären wir vor acht Tagen auf
dem Gipfel der Pyramide aetödtet worden, bätte nicht die Herrin
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Manya auf ihrem Recht beſtanden, hier vor dieſem hohen Tribunal
verhört zu werden. Für ſie und ihren Vater wurde die Einwilligung
ertheilt und ich bitte nun, daß dieſelbe Gnade auch mir und meinem
Bruder zu Theil werde.“

„Auf welchen Grund hin erbitteſt Du das, Fremdling
Fragte Tikal.

„Darauf hin, daß wir Brüder des innerſten Kreiſes des
Herzens ſind und alſo kein Verbrechen begangen haben, indem wir
die Stadt des Herzens beſuchten, die nach unſerm Rang und
Stand ung erſchloſſen iſt.“

Wir hörten ein Gemurmel von „Wahr“ aus dem Kreiſe
hinter uns und Tikal ſagte ebenfalls „Wahr“, fügte aber hinzu
„Wenn Jhr Brüder des innerſten Kreiſes des Herzens ſeid, ſo
ſeid Jhr frei von Schuld; aber erſt müßt Jhr das be-
„weiſen. Ein Bruder des innerſten Kreiſes kennt auch deſſen
Geheimniſſe und kann die geheimen Fragen beantworten. Kommt,
laßt uns die Probe machen, doch zunächſt entfernt den weißen
ſuge aus dem Allerheiligſten, denn jetzt muß Jeder für ſich

Demzufolge wurde der Sennor hinausgeführt, dann wurden
die Lampen verhüllt und der älteſte und weiſeſte der Räthe legte
mir viele Fragen vor, die ich alle beantwortete. Dann geboten
ſie mir vor den Altar zu treten und als Hüter des Herzens das
Herz. im höchſten Grade zu öffnen. Das that ich, erfuhr aber
ſpäter, daß mein Rituell von dem ihren etwas abweicht. Darauf
begann ich zu fragen, bis mir endlich Keiner mehr Antwort zu
geben vermochte nein, nicht einmal der hohe Prieſter oder
Mattai; und ſie bekannten voller Demuth, daß ich beſſer unter
richtet ſei als ſie, und wegen dieſes meines Wiſſens wurde ich
von dem Tage an in der Stadt des Herzens in hohen Ehren
gehalten.

Nun wurde mir ein Sitz unter den Brüdern angewieſen
der höchſte nach dem Oberprieſter und den Großwürdenträgern

und der Sennor wurde hereingerufen.
Er trat mit niedergeſchlagenen Augen ein und während

Maya und ich ihn traurig betrachteten, begann die
Prüfung. Bei der zweiten Frage wurde er ganz verwirrt,
machte ſeinem Aerger in Spaniſch und Engliſch Luft und ver-
ſtummte.

„Brüder,“ ſagte Tikal und freundig erglänzten ſeine
Augen, während er ſprach „es ſcheint, wir brauchen uns mit
dem Eindringling nicht weiter zu bemühen. Dadurch, daß er
gewagt hat, unſere Stadt zu betreten, hat er den Tod verdient
außerdem hat er ſein Verbrechen noch verſchlimmert, indem er
behauptete, zur Brüderſchaft zu gehören, während er die ein
fachſten Loſungsworte nicht kennt. Jſt es Euer Wille,
daß ſich ſein Geſchick erfüllt, ſo ſprecht das Wort der Ver-
dammniß.“

Da erhob ſich Maya voller Schrecken, doch ich bedeutete ſie

zu ſchweigen und ſprach alſo

„Hört mich, bevor Jhr das verhängnißvolle Wort ſprecht,
das nicht zurückzunehmen iſt! Dieſer Mann gehört zur innerſten
Brüderſchaft, obgleich er nicht formell zu den innerſten Kreiſen
zugelaſſen worden iſt und diejenigen Geheimniſſe vergeſſen hat,
die ihn bei ſeiner Weihung gelehrt worden ſind. Hört mich an
und ich will Euch verkünden, wie er in den Orden des Herzens
gelangte,“ und ich erzählte ihnen die Geſchichte meiner Rettung
durch den Sennor und berichtete ihnen auch von unſerm Zu-
ſammentreffen mit Zibalbay und unſerer Reiſe zur Stadt des
Herzens, was wohl eine Stunde dauerte, während deren ſie mir
geduldig lauſchten.

Als ich geendet, debattirten ſie über das Schickſal des
Sennors, und wenngleich nur mit einer Stimme ent-
ſchieden ſie, daß wenn ich weiter nichts mehr zu ſagen habe, er
ſterben müſſe.
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„Jch habe noch etwas zu ſagen, ehe Jhr Euren Richtſpruch
fällt,“ ſagte ich in meiner Angſt und Verzweiflung.

„Es war Zibalbays Glaube der Glaube des Mannes,
der mir geſtorben iſt, daß, wenn die zwei Hälften des alten
Talismans die Hälften Nacht und Tag, die zuſammen den
vollkommenen Tag bilden, an ihre Stelle inmitten des Symbols
gelegt würden, die ſie einſtmals vor der Trennung der Völker
einnahmen, daß wir dann erfahren würden, welches Geſchick
Jedem von uns beſtimmt ſei. Zu dieſem Zwecke unternahm
Zibalbay die Reiſe und ſeht hier iſt das, was zu ſuchen er
auszog und ich zog den Talisman aus meinem Ge-
wande. „Nimm es, Tikal, denn ich verzichte darauf und lege es
mit ſeinem Genoſſen in dem ihm bereiteten Ort, damit wir und
alles Volk erfahren, ob Zibalbays Miſſionen die Wahrheit ver
kündeten.“

„Das iſt unſer Wunſch,“ entgegnete Tikal, indem er meinen
Smaragd nahm und auch den andern, den Maya ihm reichte.
„Laßt den weißen Mann, den Sohn des Meeres, hinausbringen
und dort bewachen, denn ſo gewinnt er wenigſtens Zeit, ſich für
den Tod vorzubereiten. Fürchte nichts, Herrin,“ fügte er,
Mayas angſtvolles Geſicht gewahrend, hinzu, „ihm ſoll
kein Schade geſchehen, bis die Prophezeiung offenbar ge
worden iſt.“

Nun wurde der Sennor zum zweiten Male ent
fernt und Tikal wiederholte in kurzen Worten die alte
Prophezeiung.

„Jch ſchenke dem Allen wenig Glauben,“ ſagte er „doch
Zibalbay, der ein weiſer Mann war, glaubte daran und das
Volk, das von der Geſchichte gehört, beſteht auf dem Beweiſe.
Jſt das auch Euer Wille

„Es iſt unſer Wille,“ entgegneten die Rathgeber.
„Gut! Dann mag es geſchehen und auf Euer Haupt falle

die Schuld, wenn Unglück daraus entſteht. Mattai, der Rath
befiehlt, daß Du dieſe Stücke in die Höhlung des Symbols
legſt.“

„Wenn der Rath befiehlt, muß ich gehorchen,“ antwortete
Mattai. „Doch ich gebe meine Stimme dagegen, denn mir
ſcheint es kindiſch und noch nie iſt aus Prophezeiungen Gutes
entſtanden und er hielt, wie auf Antwort harrend, inne.
„Gehorche! Gehorche!“ gebot der Rath, denn die Neugierde hatte
ſie gepackt und ſie reckten die Hälſe, um ja recht deutlich zu ſehen,
was geſchehen würne.

„Gehorche!“ wiederholte Tikal. „Aber hüte Dich, das Herz
zu erſchüttern, damit die Legende nicht zur Wahrheit werde und
wir in den Waſſern umkommen.“

Dann legte Mattai die beiden Hälften des Talismans an
ihren Ort: und wie zuvor, inmitten andächtigen Schweigens-
öffnete ſich das Symbol gleich einer Blume. Mich verbeugend,
ſah ich das Auge in der Höhlung; doch mir ſchien, daß das
Feuer im Herzen des Kleinods erloſchen war, denn es ſchimmerte
kalt, wie das Auge eines Mannes, der ſchon ſeit zwei Stunden
todt iſt. Jch denke, Mattai bemerkte es ebenfalls, denn als das
Symbol ſich öffnete, wich er zurück und ſeine Hand zitterte.

Als die Anweſenden nun das Wunder gewahrten, waren ſie
im höchſten Grade erſtaunt und Tifkal ſprach:

„Es ſcheint, daß in Zibalbays Tollheit Weisheit lag, denn
das Herz hat ſich wirklich geöffnet und darinnen liegt ein
ſteinernes Auge auf einer goldenen Platte, die mit Schriftzeichen
bedeckt iſt.“

„Lies die Schrift!“ riefen die andern.
Das Auge bei Seite ſchiebend, hob Tikal die Goldplatte und

betrachtete ſie prüfend.

„Jch kann nicht,“ ſagte er kopfſchüttelnd. „Es iſt in viel
älteren Zeiten geſchrieben, als ich zu leſen vermag. Nimm es,
Mattai, denn Du biſt in der alten Schrift bewandert.“

Verg
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Darauf nahm Mattai das Täfelchen und betrachtete es lange
mit ängſtlichem Geſichte, das ſich endlich zu einem grenzenlos
erſtaunten verwandelte, ſo daß ich, der ihn beobachtete und
Mattais Klugheit noch nicht genügend kannte, mich der Anſicht
des Sennor zuneigte und glaubte, das Täfelchen wäre, ſeit wir
es geſehen, abermals vertauſcht.

„Lies! Lies!“ rief der Rath.
„Brüder,“ ſagte er, „die Worte ſcheinen klar, dennoch iſt die

Schrift ſo ſeltſam, daß ich fürchte, meine Kunſt reicht aus, und
daß ich beſſer thue, Andern das Entziffern zu überlaſſen.“

„Nein, lies, lies,“ riefen ſie abermals faſt ärgerlich.
Dann las er die Worte, die er uns vorgeleſen, ehe er das

Täfelchen einſchob.
Während Mattai nun las, wurde Tikal ſchwarz vor Wuth

and ehe ſeine Stimme verklungen war, ſprang er zornig auf
und rief:

„Wer immer es ſein mag, der dieſe lügneriſche Prophe
zeiung geſchrieben, ſei es ein Gott oder Menſch, der ſei ver
flucht. Soll die Herrin Maya denn die muß es ſein, deren
Name der Name eines Volkes iſt dieſem weißen Hunde zur
Ehe gegeben, den ſein Verhängniß ſchon ereilt hat, und ſoll ſein
Sohn über uns herrſchen Lieber will ich ſie todt ſehen und
ihn mit ihr.“

Da erhob ſich Einer aus dem Rath mit Namen Dimas, wie
ich ſpäter hörte, war er Zibalbays Milchbruder, und rief voller
Zorn

„Es ſcheint, daß die Dinge ſo geſchehen müſſen, Tikal, und
gzüte Dich vor Todesdrohungen, damit ſie nicht auf Dein eigen
Haupt fallen. Wir haben den Gott angerufen und der Gott
hat deutlich genug geantwortet. Die Herrin Maya muß das
Weib des weißen Mannes, des Sohnes des Meeres, werden, und
dann ſollen die Dinge geſchehen, wie ſie vom Schickſal vorge-
ſchrieben ſind.

„Was entgegnete Tikal. „Soll dieſer wandernde Fremd-
ling über mich und Alle geſetzt werden

„Das weiß ich nicht,“ erwiderte der Rathgeber, „das beſagt
die Schrift nicht; ſie ſagt, ſein Sohn ſoll über uns herrſchen,
und vorläufig hat er noch keinen. Aber Eines iſt gewiß, die
Herrin Maya muß ſein Weib werden, und an ihrer Stelle kann
er recht wohl gebieten, denn ſie iſt die rechtmäßige Erbin ihres
Vaters, und nicht Du, Tikal, der Du Dir ihren Platz wider
rechtlich angeeignet haſt.“

Nun riefen zahlreiche Stimmen nach Maya und ſie trat
mit niedergeſchlagenen Augen vor.

„Was ſoll ich ſagen begann ſie, „außer dem Einen, daß
mein Wille ſich dem Willen der Götter unterordnet, und wenn
es beſtimmt iſt, daß ich dem weißen Mann die Hand reiche,
dann ſoll es alſo geſchehen. Lange Jahre hindurch wurde ich
gelehrt auf einen Andern zu blicken, doch er, der mein Gatte
ſein ſollte“ und ſie wies auf Tikal „wählte ſich ein anderes
Weib, und jetzt erkenne ich, daß es nicht völlig aus eigenem
Willen geſchah, ſondern daß es ſo beſtimmt war. Doch noch
Eins. Jch, die ich nur ein Weib bin, hege nicht den Wunſch,
zu herrſchen oder Nahuas Stelle einzunehmen. Die Schrift
ſagt, daß an einem kommenden Tage, einem fernen Tage, ein
Kind von mir, wenn wirklich ich „die Tochter des Häuptlings
bin, deren Name der Name eines Volkes iſt', in Wahrheit
regieren wird. So laßt ihn dann zu ſeiner Stunde kommen
und die Ehren ergreifen, die ſeiner harren, doch inzwiſchen
bleibe Du, Tikal, an Deinem Platz und laß mich in Frieden
ruhen.“

„Die Herrin Maya ſpricht edle Worte, Tikal und Nahua,“
jagte Mattai, „und wenn das Volk einwilligt, ſo könnt Jhr
wohl ihr Anerbieten annehmen und der Zukunft überlaſſen, ſich
zu geſtalten. Sie ſagt, ſie iſt bereit, den weißen Mann zum

Gatten zu nehmen, aber wir haben gar nicht gehört, ob der weiße

Mann ſie zur Gattin nehmen will. Es kann ſein“ fügte er
lächelnd hinzu, „daß er es vorzieht, zu ſterben aber jedenfalls
müſſen wir die Antwort von ſeinen Lippen hören das heißt,
wenn Jhr dieſe Prophezeiung als vom Himmel geſandt an
nehmt. Sagt, thut Jhr das

„Wir nehmen ſie an,“ erwiderte der Rath einſtimmig.
„Dann laßt den weißen Mann, den Sohn des Meeres, vor

uns erſcheinen,“ ſagte Mattai.

IX.
Mayas Heirath.

Die Thür that ſich alſo gleich auf und der Sennor wurde
hereingeführt, wie er glaubte, zum Tode, denn ich ſah, daß er
die Zähne feſt zuſammengebiſſen und die Hände zu Fäuſten ge
ballt hatte, als wolle er ſich vertheidigen. Doch als er heran
trat, erhoben ſich die Meiſten aus dem Rathe, verbeugten ſich
und riefen

„Heil Dir! Sohn des Meeres, vom Himmel Begnadeter,
vorbeſtimmter Vater des kommenden Erlöſers

Da wußte er, daß das Komplott gelungen, war und ſtieß
einen Seufzer der Erleichterung aus.

„Höre mich an, weißer Mann,“ ſagte Mattai, denn Tikal
ſaß ſchweigend und mürriſch da, „die Götter haben durch ihr
Orakel geſprochen. Wie Zibalbay dachte, ſo geſchah es, und Deine
Füße haben zu beſtimmtem Zwecke den Weg zu den Thoren der
Stadt des Herzens gefunden. Vernimm die Worte der Götter“

und wieder las er die falſche Prophezeiung vor. „Nun
wähle, weißer Mann. Willſt Du die Herrin Maya zum Weibe
nehmen, oder willſt Du den Tod erdulden, der über Dich ver
hängt iſt, falls Du Dich weigerſt, dem Gebote der Götter zu
folgen

Der Sennor bedachte ſich und entgegnete dann
„Der Mann wäre thöricht, der ſchwanken könnte, ob er den

Tod oder eine ſo ſchöne, liebreizende Braut wählen ſollte. Dennoch
vermag ich hier nicht allein die Entſcheidung zu treffen. Was
ſagt die Herrin Maya

„Sie ſagt,“ entgegnete Maya, „daß, wenn gleich dieſes eine
Ehe iſt, nach der ſie nicht ausſchaute, und es etwas noch nie
Dageweſenes iſt, daß eine Tochter des Herzens einen Fremdling
aus weniger altem Blute zum Gatten nimmt, der Wille des
Himmels ihr Wille iſt, und der Herr, den der Himmel ihr aus
gewählt hat, ihr Herr ſein ſoll,“ und ſie ſtreckte dem Sennor ihre
Hand entgegen.

Er nahm ſie, beugte ſich darauf nieder, küßte ihre Finger
und ſprach:

„Möchte ich mich Deiner Wahl würdig erweiſen, Herrin.“
Jch dachte, nun wäre die Zeremonie vorüber, denn es lang-

weilte mich, der Komödie noch länger zuzuſehen, aber der alte
Prieſter, Zibalbays Milchbruder, erhob ſich und ſagte

„Noch Eines, Brüder, muß geſchehen, ehe wir das Aller-
heiligſte verlaſſen und das iſt, dieſe Fremden als Glieder unſeres
Bundes einzuſchwören. Sie ſind von weit hergekommen und
hier mit uns müſſen ſie leben und ſterben, denn zwei von ihnen
kennen unſere Geheimniſſe und der Dritte ſoll der Vater des
großen Mannes werden, nach dem wir ſeit Generationen alp
ſchauen, und deshalb muß er wie ein heiliges Feuer bewahrt und
bewacht werden

„Ah! das iſt ein guter Gedanke. Laßt ſie ſchwören und
lehrt ſie, daß der Eidbruch den Tod nach ſich zieht,“ war die
Antwort.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei,
Ob der Mond eine Atmoſphäre beſitzt, will nach einer

Mittheilung im Bulletin astronowique der Aſtronom Ceraski durch
ein neues Verfahren zu ermitteln ſuchen. Er iſt auf dieſen Gedanken
durch die Thatſache hingeführt, daß man jetzt mittels der Photographie
im Stande iſt, den Zuſtand der Sonnenoberfläche bis in ſeine Einzel-
beiten hinein zu beobachten. Wenn nun während einer partiellen
Sonnenfinſterniß der Mondrand ſich mit ſeinen Unebenheiten auf dem
Sonnenkörper abzeichnet, ſo müßten ſich, ſo meint Cerastki, die Spuren
einer Atmoſphäre, falls eine ſolche den Mondkörper umgiebt oder
wenigſtens in ſeinen Vertiefungen vorhanden iſt, durch die Erſcheinung
einer Abſorption oder Brechung des Sonnenlichtes an den betreffenden
Stellen verrathen. Dieſer Vorſchlag verdient ſicher eine Berückſichtigung,
die ihm wohl auch bei der nächſten Gelegenheit einer partiellen Sonnen-
finſterniß zu Theil werden wird.

Die neueſte Mode in Brautbonquets, wie ſie jetzt in
England an der Tagesordnung iſt, iſt hübſch und entbehrt nicht der
Originalität. Anſtatt wie früher alle Blumen zuſammenzubinden,

windet man ſie jetzt erſt in einzelne kleine Sträußchen, die mit weiß-
ſeidenem Bändchen zierlich zuſammengefaßt werden, und vereinigt
ſie dann zu einem großen Bouquet. Ehe üch die Braut auf die
Hochzeitsreiſe begiebt, löſt ſie ihren Strauß auseinander und wirft
die Bouquetchen unter die Brautjungfern. Dieſe verſuchen ſich auf
alle Fälle in den Beſitz eines ſolchen zu ſetzen, denn einem ſchönen
Aberglauben nach bringen Blumen aus dem Strauße der Braut be-
ſonderes Glück.

Deutſche Stierfechterinuen. Zwei der populärſten und reichſten
Stierfechter Spaniens gehören dem weiblichen Geſchlechte an und ſind
Deutſche. Lola und Angelica Pretel, wie ſie ſich nennen, ſind aus
Brandenburg an der Havel gebürtig und waren urſprünglich Circus-
reiterinnen, bis ſie zufällig auf einer Tournee durch Spanien ihr Talent
als Toreros entdeckten. Die „Geſchwiſter Pretel“, die von Anfang an
vom Glück begünſtigt waren, haben ſeit Langem einen wohlbegründeten
Ruf als Stierfechterinnen. Heute ſind ſie die Leiterinnen einer großen
Guadrilla, d. h. einer Truppe von weiblichen Vanderillos und Pica-
dores. Die Truppe reiſt während der Frühjahrs- und Sommermonate
innerhalb Spanien von Stadt zu Stadt und giebt ihre Vorführungen
zum Beſten, nachdem ſie lange vorher ſchon diesbezügliche Kontrakte
abgeſchloſſen hat. Der Beruf der Stierfechter iſt übrigens einträglicher,
als man denken ſollte. In einer Saiſon, alſo ungefähr vom Mai bis
Oktober, ſoll z. B. jede der beiden Schweſtern ungefähr 500 000 Mk.
verdienen. Allerdings muß ſie hiervon ihre eigenen glänzenden Koſtüme
beſtreiten, die nicht ſelten von Gold und Edelſteinen funkeln. Sie muß
aber auch alle Bedürfniſſe ihrer „Guadrilla“ decken. Die beiden Bran-
denburgerinnen nennen eine prachtvolle Villa ihr eigen, die mit den
anſchließenden, in der Nähe von Madrid gelegenen Trainirhöfen wohl
in ganz Spanien nicht ihres Gleichen haben dürfte.

Ein vierfüßiger Vogel. Aus Südamerika kommt die ſeltſame
Mittheilung, daß ein dortiger Naturforſcher am Strande der Jnſel
Marajo, die zwiſchen den beiden Mündungen des Amazonenſtromes
liegt, einen merkwürdigen, bisher unbekannten Vogel entdeckt hat.
Dieſes gefiederte Geſchöpf beſitzt während der erſten Jahre ſeines
Lebens keine Flügel, ſtatt deſſen aber zwei wohlausgebildete Beine
mehr als jeder andere Vogel. Soviel der amerikaniſche Forſcher bis
jetzt herausfinden konnte, werden die hinteren Beine des Thieres nach
drei bis vier Jahren immer kürzer und verwachſen ſich ſchließlich in
ein paar Flügel. Der Vogel hat ein ſchönes, buntes Gefieder, gleicht
im Uebrigen ſehr dem Faſan und bezeigt eine große Vorliebe dafür,
auf den Seeen der Jnſel zu leben. Man ſieht ihn vielfach dicht über
die Oberfläche des Waſſers hinſtreichen oder auf den breiten Blättern
der Aninga, einer ſchönen Seepflanze, ausruhen. Die Eingeborenen
nennen dieſen merkwürdigen Vogel „Cigune“. So weit der merk-
würdige Bericht. Wir vermuthen, daß dieſer vierfüßige Vogel zum
Geſchlecht der Enten gehört.

Sein Liebſtes. Aus Givry in Frankreich wird das Hinſcheiden
des einarmigen Malers Robert F., der im Alter von 53 Jahren an
einem Herzleiden ſtarb, gemeldet. Seit mehr als 20 Jahren bewohnte
F. dasſelbe Haus, dieſelbe Wohnung, und nur wen'ge ionnten ſich
rühmen, ihm jemals auf offener Straße begegnet zu ſein. Ein geheim-
nißvoller Schleier lag über ſeiner Perſönlichkeit man wußte nicht mehr
von ihm, ols daß er durch einen Unglücksfall um ſeinen rechten Arm
gekommen und dadurch ſo menſchenſcheu geworden war. Als die
Leute dere Umgegend von ſeinem Tode Kenntniß erhielten, trieb ſie
natürlich die Neugierde, den dahingeſchiedenen Sonderling zu ſehen. „Jch
begab mich,“ ſo ſchildert ein Augenzeuge, „auch in die ver-
einſanrte Behauſung und fand den Verſtorbenen wit fried-
lichem Geſichtsausdrucke in einem alten Lehnſtuhle ruhend. Vor
ihm auf dem Tiſche ſtanden aber zwei Gegenſtände, die Aller Auf
mer ſamkeit erregten Das Eine war ein herrliches Bild, ein Porträt
eines ſchönen, blonden, üppigen Weibes, das Andere ein Glas, das in
er ner grünlichen Flüſſigkeit eine Menſchenhand enthielt. Der ein-
/armige, ergraute Maler ſaß mit leicht zurückgeneigtem Haupte da, und
ſeine halbgeſchloſſenen Augen waren noch im Tode nach dieſen beiden
(Hegenſtänden gerichtet, die ſein Leben, ſein ganzes Schickſal erzählten.
Ich erfuhr Einiges aus ſeiner Vergangenheit durch eine alte Frau, die
all die Jahre ſeinen Haushalt geführt und der er auch ſeine kleine
Rente hinterlaſſen hatte. Das Original dieſes ſchönen Bildes war
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ſeine Liebe geweſen, ſeine erſte und einzige Liebe, die
ihn jedoch verlaſſen hatte, als das Unglück, welches ihn ſeines
rechten Armes beraubte, über ihn hereingebrochen war. Er
hatte ſich nämlich vor vielen Jahren an einem Rettungswerke bei
einer Feuersbrunſt betheiligt, war dabei aber derart verletzt worden,
daß ihm der rechte Arm hatte abgenommen werden müſſen. Jhr Bild
war das letzte geweſen, das er mit dieſer armen Hand gemalt hatte,

und beide, die Hand und das Abbild der Züge der Geliebten, hatte
er ſich durch ſein einſames, freudloſes Leben bewahrt, als Er
innerung an einen kurzen, ſonnigen Jugendtraum. And ſeltſam
die Hand im Spiritus war jung und friſch geblieben und ſchien nichts
zu wiſſen von dem Schickſale ihrer Schweſter, die dleich und welk und
todt am Lehnſtuhle herunterhing, und doch war ſie ſo viel früher ſchon
geſtorben. So friſch und jugendlich mußte ſich auch das Bild der
Geliebten in des Dahingeſchiedenen Herzen erhalten haben, denn der
letzte Blick aus ſeinem brechenden Auge hatte ihr gegolten, ihr, der
treuloſen Geliebten, die doch auch ſo viel früher ſchon für ihn ge
ſtorben war.

Zwei Tiſchnachbarn an der Wirthstafel unterhalten ſich über
die Rechte und Pflichten des Mannes gegen ſeine Frau. „Ja, mein
Herr, der beſte Grundſatz iſt jedes Mal, wenn der Mann eine
Summe verdient, auf die er nicht gerechnet hat, iſt das Erſte, was er
zu thun hat, ſeiner Frau ein neues Kleid zu ſchenken.“ „Potz
tauſend! Aber Sie ſind einmal freigebig.“ „NRein, aber ich bin
Damenſchneider.“

Unter Freunden. „Ich habe Dir etwas anzuvertrauen, aber
Du mußt es für Dich behalten.“ „Wenn es Geld iſt, kannſt Du
Dich darauf verlaſſen.“

VYonmn Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Wie wir erfahren, erſcheint von den bekannten „Studien zur

Literatur der Gegenwart“ des angeſehenen Literarhiſtorikers Profeſſor
Dr. Adolf Stern in C. A. Koch's Verlag, Dresden und Leipzig, dem
nächſt eine neu bearbeitete und um Abhandlungen über Raabe, Wil
brandt, Maupaſſant und Verga vermehrte Auflage, worauf wir alle
Freunde eines gediegenen Literaturwerkes ſchon jetzt verweiſen.

In Folge vielfach an ihn ergangener Aufforderungen hat ſich
Adolf Stern entſchloſſen, eine Sammlung ſeiner beſten Novellen zu
veröffentlichen. Der Band wird unter dem Titel „Ausgewählte
Novellen“ in Kürze im C. A. Koch'ſchen Verlage, Dresden und
Leipzig, erſcheinen.

Carl Baron Torreſani: Steyriſche Schlöſſer. Roman
Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. 35. Preis geh. M. 7,50.
Nachdem Torreſani ſeit mehreren Jahren nur noch mit Novellen-
bänden hervorgetreten iſt, legt er diemal wieder einen umfangreichen
Roman auf den Weihnachtstiſch ſeiner vielen Verehrer, und wenn es
ihm ſchon mit früheren Werken geglückt iſt, über den Rahmen ſeiner
öſterreichiſchen Heimath hinaus ſich zahlreiche Leſer im Deutſchen Reich
zu erwerben, ſo wird der Kreis derſelben mit ſeiner neuen Schöpfung
ſich noch bedeutend erweitern. Zwar hat er auch diesmal zum Milieu
ſeines Romans Oeſterreich, ſpeziell Steiermark gewählt, aber trotzdem oder
vielleicht gerade deswegen wird das Jntereſſe an ſeinen Geſtalten um
ſo lebendiger. Wir finden in den „Steyriſchen Schlöſſern“ nichts
mehr, was an den ehemaligen öſterreichiſchen Kavallerieoffizier erinnert
vielmehr hat ſich Torreſani's Künſtlerſchaft zur vollen Reife entfaltet.
Der Autor tritt ganz hinter ſeine vollſaftigen und lebenswahren Geſtalten
zurück Und welche Fülle von Geſtalten läßt er vor uns erſtehen!
Der Held des Romans, ein armer Adliger, der viel Jdeale, viel guten
Willen und doch ſo wenig praktiſchen Sinn r iſt mit beſondrer
Liebe gezeichnet. Er iſt gewiſſermaßen ein Typus des echten Edel-
manns von alter Art, der nicht Schritt halten kann mit der neuen
Zeit und den der Geiſt derſelben, der Geiſt der Spefulation, des
Scheins, des Protzenthums übermannt. Als Kontraſt hierzu iſt der
Vertreter dieſer Richtung mit unbarmherziger Schärfe herausgearbeitet.
Neben dieſen beiden Hauptträgern der ſpannenden und verzweigten
Handlung begegnen wir Figuren und Typen aus allen Ständen und
Berufsklaſſen. Nicht zum Wenigſten gelungen ſind die bäuerlichen Ge
ſtalten. Daß bei Torreſani, dieſem genauen Frauenkenner und liebens-
würdigen Frauenſchilderer, die Heldinnen nicht zu kurz gekommen ſind,
iſt ja ſelbſtverſtändlich. Beſondere Anerkennung verdient es, daß der
Autor, trotz des ernſten, man kann ſagen küulturhiſtoriſchen Themas
ſeines Romans den echten, erquickenden Humor ſiets ein kräftig Wört-
lein mitreden läßt.

„Gedichte“ von Hugo Salus. Paris, Leipzig, München.
Verlag von Albert Langen. Preis 2 Mark. Ein Band geſammelter
Gedichte von Hugo Salus iſt wohl ſchon lange erwartet
worden. Die klaren formvollendeten Gedichte gehören zu dem
Beſten, was die moderne deutſche Lyrik geſchaffen, und ſtehen in ihrer
dichteriſchen Klarheit und Reinheit in einem wohlthuenden Gegenſatz
zu den ſymboliſtiſchen und barocken dichteriſchen Erzeugniffen der
Moderne.

Veta niworti. Redalteur Dr. Walther Gedens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle Saaſe), Leipgigerſtr. &7.
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